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ſcheiden iſt von der Tränkung des dürſtenden Heilandes mit Eſſig;
dieſe letztere iſt geſchehen, nachdem ereits Am Kreuze hieng,
die rſtere and 0 bevor e an Kreuz genagelt Urde

„Der Heiland koſtete von dem ihm angebotenen Weine, trank
aber nicht.“ Dieſe Notiz iſt verſchieden gedeutet worden
der Wein die Beſtimmung betäuben, ſo beſagen jene orte,
daß Je

ſus den Trank, weil Iun Abſicht und von Freundes⸗
hand gereicht, nicht abweiſen wollte und deßhalb koſtete; weil
b'r aber mit ollſtem Bewußtſein ſterben wollte, ran EL davon
nicht weiter. Die wenigen Ausleger ingegen, we annehmen,
jener Wein ohnehin nichts anderes als Eſſig mit ver
miſcht geweſen, ſagen dann, daß der Herr deshalb davon gekoſtet
habe, die Pſalmſtelle: III SSCAIII IICAIII dederunt —
(Pf 68, 22) In Erfüllung 3u bringen.

Rirchliche Sliizzen QAu oröamerilia.
Von Rev o  hun Enzlberger V lopoli Ill. (Nordamerika.)

VI 8 und Unterricht.
Der verſtorbene Spalding ſtellte den Grundſatz

auf, daß Pfarrſchulen ſo nothwendig ſeien al Kirchen, 10 daß
die Errichtung einer katholiſchen Ule dem Baue eines Gotte  S
auſes eigentlich vorangehen ſolle Fürwahr iſt die Schulfrage
die Lebensfrage Unſerer Kirche, denn ſe die 6 Gemeinde
kann auf die Dauer der Schule nicht entbehren, ohne ſich In
naher Zukunft ſelbſt ein rab 3u bereiten. Die ſtaatlichen Frei⸗
chulen ſind anerkannter Maßen, weil religionslos, auch religions—
feindlich. ch will mich auf die ſchädlichen Früchte der „Pub⸗
licaner“-Schule, wie ein beliebter Schriftſteller ſie beharrlich
nennt, nicht weiter einlaſſen, ondern nUur bemerken, daß hon
die Geſellſchaft, die ſich dort zuſammenfindet, Kinder aller An
agen und junge (Ute beiderlei Geſchlechtes bis 21 Lebens
jahre, nicht ſehr 1  E Reſultate erwarten läßt Wird auch
wirklich Ri Religionswidriges oder Unſittliche gelehrt,
rei doch dieſe Geſellſchaft oft ſchon hin, Kinder von Grund
Aus zu verderben nd dem heiligen Glauben 3u entfremden.
Dieſe ſtaatlichen Schulen werden von den Steuern erhalten und
ſtehen allen lernbegierigen Leuten inter 21 Jahren ohne
daß Schulgeld verlangt wird, darum EI man ſie
gemeinhin Freiſchulen Neines Wiſſens eſteht noch Iu keinem
Staate der Schulzwang, doch mehren ſich die Anzeichen, aß
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hie und da dieſes Experiment beliebt ird Daß tr Katholiken
denen aus Gewiſſensgründen der ſuch dieſer Schulen unmöglich
gemacht iſt, doch dafür Steuern bezahlen müſſen, iſt bh die
ſchreiendſte Ungerechtigkeit in dieſem onſt E freien Lande Es
kann noch ange V  ahre dauern, bi  S dieſe rage entbrennt und
unſeren Nachfolgern und Nachkommen nach ernſtem dampfe
Recht ird

Inzwiſchen bleibt uns nichts anderes übrig, als die Uſteuern 3u zahlen und außerdem ſelbſt ſche Schulen 3uerrichten und 3u unterhalten. Glücklicher Weiſe kann un das
nicht erwehr werden, denn tr aAben keinen Miniſter fürCultus und Unterri

Unſere kath. 2389 Pfarr  Ulen mit ihren 423.38  —5— Kindern
ſind ein ſprechender Beweis, daß die amerikaniſche Kirche min—
eſten anſtrebt, die heranwachſenden Generatibnen dem Glauben
3u erhalten. Leider muß ich auch geſtehen, daß ihre Zahl enn
iberall der gleiche Eifer herrſchen würde, ſich Um etliche Un⸗
derte vermehren ließe. Beſonders trifft dieſer orwur die Neu—
England⸗Staaten, welche bei einer katholiſchen Bevölkerung
870.000 etwa 130 katholiſche Schulen aufweiſen. Die r⸗
änder haben in Schulſachen leider ni jene inſi und That⸗
4 In der Regel die Deutſchen entwickeln. Allerdings
macht Gründung und Unterhalt einer Schule Sorgen
Als eln rühmliches Beiſpiel, mit welchem Iſer zuweilen eutſche
Prieſter ſelbſt in den ärmſten und kleinſten Gemeinden für
Schulen beſorgt ſind, will ich die Schulgründung eines leben
Confraters kurz erzählen.

Derſelbe iſt n einer beinahe 1  ch iriſchen Gemeinde
von etwa Familien, die zudem durchſchnittli ind,
ſtationirt. In einem Vũ  ahre betrug ſein Gehalt nicht ein-—
mal volle 200 Dollars, während EU nach den Diöceſanſtatuten
doch 700 Dollars aben Kein Menſchenkind denkt da au
eine at

iſche Ule, doch will ſie und bringt ſie auch
richtig zu Stande Da eu Im Städtchen auch bei Proteſtanten
ehr eliebt iſt bettelt EL ſich durch Spaß und In das nöthige
Holzmaterial zuſammen, dann bringt einige kathol.
Handwerker zuſammen, die CE zur unentgeltlichen Arbeit be
wegen weiß, geh dieſen, die ihn ganz curibs angucken und bei⸗
nahe zweifeln, ob C8 bei ihm noch ſeine Richtigkeit habe, ſelbſt
al Meiſter Im ägen und Hobeln und Nägeln 7 ud Iu
faum zwei 0  en der rohe Nothbau vollendet da Nur
noch ein Bischen Utzboden und Bänke braucht ES und zieht
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mit etwa 3 Kindern ein Und der Lehrer? Den hat EL ſich
längſt auf billige Weiſe 3 verſchaffen geſucht Er trifft einen
jungen, wohl unterrichteten Irländer, der gerne rieſter werden
möchte, dem aber iezu da eld Den nimmt Er I ein
Pfarrhäuschen auf, theilt mit ihm eine magere Mahlzeit und
unterrichtet ihn Im Latein U Als Gegenleiſtung fungirt
der Candidat des Prieſteramtes als Schulmeiſter.

ſt erſt die Ule einmal etliche Jahre im Gang, dann
1e auch die widerhaarigſte Gemeinde ihre rüchte vor ihren
Augen reifen und kann für eſſere Localität und entſprechendereLehrkräfte geſorgt werden

Jene Eltern, die 68 vernachläſſigen, ihre Kinder In
ſchulen 3u ſchicken wo olche beſtehen und enn nicht außer  2
ordentliche Umſtände entſchuldigen, können einfachhin der Abſo
lutibn nicht theilhaftig werden Dieſe Praxis hat Rom ängſt
beſtätigt und gutgeheißen. Uebrigens bezeichnet auch wenigſtens
unſer eutſche olk olche Eltern als Abgefallene und können

B ſolche nachläſſige Väter In einen katholiſchen Verein auf⸗
genommen werden. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, iſt auch
das Streben nach Pfarrſchulen Unter jenem Theile des iriſchen
Clerus im Wachſen, zumal die Biſchöfe bei jeder Gelegenheit
darauf dringen. Ein braver triſcher Prieſter aQaus der Umgebung
von Boſton gab ſeinen Mithrüdern den Rath, ſie möchten 14,
ehe ſie nuLr darandächten, die limina Apostolorum 3u beſuchen,
vorerſt Pfarrſchulen errichten, denn die ſtereotype zweite rage
Leo XIII Qute Haben Sie eine atholiſche Schule?

In eutſchen, böhmiſchen Schulen wird natürlich
auch die Landesſprache, das ngliſche gelehrt. Als Lehrer fun
giren nach meiner unmaßgeblichen Schätzung wohl beinahe an
einem Drittheile aller Schulen Ordensperſonen, Schweſtern aller
nur Namen habenden Orden und Congregationen, in Städten
auch Schulbrüder, anderwärts Lehrer aus dem Laienſtande.
Die Anſtellung der Lehrer de jure dem Pfarrer 3u, ohne
daß die Gemeinde auch nuL ern Wort dareinzureden 0 De
facto hingegen iſt dieſes Recht bei Anſtellung von Ordensperſonen
manchma ſo ziemlich bedeutungslos, da man die Schweſtern,
da ſie aus weiter Entfernung kommen, doch nicht ohne Weiteres
wieder heimſchicken kann.

In vorwiegend katholiſchen Diſtricten, Unſere Leute
bei Schulrathswahlen die Majorität eſitzen geſchie 68 öfters,
daß nan die Freiſchule auch als Pfarrſchule benützt, indem die
Schulräthe nur einen kath Lehrer anſtellen, welcher dem
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Pfarrer genehm iſt Vor oder nach den ſtaatlichen Geſetze
beſtimmten Schulſtunden wird dann Religionsunterricht ertheilt,
theils vom Lehrer, theils auch vom Pfarrer Dieſer Ausweg
part viel Geld und iſt mancherorts bei den Leuten opulär
und auch von den Biſchöfen gebilligt.

Ein offenbarer an iſt Es, daß wir, abgeſehen
den rdensgenoſſenſchaften, ebenſowenig wie die Freiſchule einen
eigenen Lehrerſtand haben Selbſt die chöne Stiftung Dr Salz
mann's, das Lehrerſeminar bei Milwaukee, leidet an Candidaten—
mangel, indem unſere jungen Leute nach echt amerikaniſcher Art
bis auf wenige Ausnahmen eute das, morgen jenes treiben,
́um ich empor 3u bringen. 25jährige Lehrerjubiläen In daher
hierzulande ſeltene Ereignif

Auch ein ſyſtematiſcher Lehrplan U dgl exiſtiren nicht,
höchſtens in In einigen Diöceſen einige Lehrbücher allgemein
vorgeſchrieben. Vorläufig alſo „ſehe jeder, Ote er's treihe.“ Der
Pfarrer iſt ſohin beiläufig da Actotum der Schule, denn ſelbſt
aus jenen wenigen Bisthümern, In denen In jüngſter Zeit ein
geiſtlicher Diöceſan-Schulrath aufgeſtellt wurde, hör man wenig

Schulparagraphen.
Die gewöhnlichſte Art und Weiſe, die doſten 3U tragen,

iſt die Berechnung Schulgeld, das zwiſchen Cent und
einem Dollar, 1e nach Umſtänden ſchwankt. Den Reſt müſ Eu

wohl auch Collecten oder die Kirchenkaſſe aufbringen, denn die
Mutter darf ihre erſtgeborne Tochter U verhungern aſſen

Da, wo keine Pfarrſchule möglich iſt, wird ſie einigermaßen
Urch Sonntagsſchulen erſetzt, venn anders kurze Erklärungen
und das Abfragen der Lectionen ein Erſatz genannt werden
kann. Darin übertreffen die Irländer uns Deutſche, die wir uns
für die amerikaniſche Organiſation derſelben, Abtheilung
verſchiedenen Klaſſen Iu der nämlichen Kirche W., ſchwer
erwärmen önnen. Die Sonntagsſchule iſt eben ein Surrogat;
ſ

imm 9/ enn dies das Höchſte iſt, was man erreichen
ann

Auf inem anderen Gebiete des Unterrichtes übertreffen
die Irländer bei weitem. Das ſind die Academy's. höhere Lehr
anſtalten für Mädchen der iſt 68 nicht auffallend, daß die
vorwiegend riſche Diöceſe Albany nebſt 38 Pfarrſchulen 27 ſolche
Academien zählt? einen 0  *  ern eine höhere Ausbildung 3u
geben, dafür ſchwärmt der Irländer auch dann oft, Cun o

ſeine Pflichten der Pfarrſchule gegenüber vernachläſſigt. Da dieſe
Academien auch von vielen andersgläubigen 0  3  ern der
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bekannten d geſchätzten Tüchtigkeit der Lehrſchweſtern beſucht
werden, iſt da modern und nobe und mancher riſche Arbeiter
darbt lieber, als ſeinem Töchterlein eine hyperſtandesmäßigeErziehung 3u verweigern. wi mit Freuden Al' das Gute
auerkennen, da die Academieen leiſten, doch meine, wenngleichkaum ſechsjährige Erfahrung hat mich doch gelehrt, daß CS bei
gewöhnlichen Leuten mehr Nutzen brächte, venn das Töchterlein
nach fleißigem Beſuche der Pfarrſchule daheim bei der Mutter
bliebe und ihr beiſtünde, als daß 58  8 Iu einigen X  zahren A  8 ein
halber Blauſtrumpf bder AU  8 ſalonfähige Putzdame Iu die Arm
iche Heimat ommt Daß das Durcheinander der Lehrgegenſtände,Sprachen, Malen, Sticken, Muſik, Geſchichte, Naturlehre und
ei Gott, wa  — noch auch die ravſten Mädchen aufbläht, über
ihren Stand erhebt und gelegentlich Iu feine, proteſtantiſche Ge⸗
ſellſchaften bringt, Qaus der oft eine Miſchehe der einzigeUsgang iſt, iſt meines I  en ganz naturgemäß.will meine beſcheidene Meinung Niemandem aufdrängen,noch auch behaupten, daß für Töchter aus höheren, gebildetenStänden die Academieen Ni ihre volle Berechtigung hätten. Je  den  2

wäre 68 eſſer, meine ich von den 511 beſtehenden Aca
demieen die Hälfte lebens unfähig würden, adurch aber die Anzahlunſerer Pfarrſchulen ein halbes Tauſend ermehr würde

Dieſen 511 öheren Unterrichtsanſtalten für Mädchenſtehen deren für Knaben und Jünglinge gegenüber, gleich⸗beinahe durchgängig von religiöſen Orden geleitet. Auchſie haben Unter Ander  8¶ und Ungläubigen einen bhen RufMan nenn die gewöhnlichen Olleges (Collegien) die höherenUnijversitie's. obwohl dieſe Namen auch promiscue gebrauwerden. Nach deutſchen Begriffen finde ich keinen rechten Ss⸗
druck, ihr Weſen 3u bezeichnen. Am en fommen
ſie wohl dem, was man ern Real⸗Gymnaſium EI Weitaus die
meiſten nehmen ihre Zöglinge auch H vollſtändige Verpflegung.E gie Iu ihrem Schooße wieder verſchiedene Abtheilungen:Handels  —  2  2. echniſche ud klaſſiſche Curſe. 98 Recht, wiſſenſchaftliche Grade verleihen, ſt bei den ſtaatlichen BehördenIu der ege nicht gerade mit außerordentlichen Schwierigkeitenverbunden und demnach haben mitr artium magistri
U Die zwei wichtigſten und geachteteſten Inſtitute dieſerArt ſind wohl das Georgetown College bei Waſhington 6.,In welchem die Ve

ſuiten 255 öglinge unterrichten und
die Notre Dame University der von der Congregation des
heil Kreuzes In Indiana.

52
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Unter dieſen Olleges gie CS einige, welche nuuu Katho
liken, und als Zöglinge aufnehmen, dte ſich für
den Prieſterſtand vorbereiten wollen. Es u dies unſere
Knabenſeminare, we  6 meiſt einen Lehrcurs von ſechs Jahren
umfaßen. ſt da Knabenſeminar mit Erfolg abſolvirt, dann
reten die Zöglinge Iu das Prieſterſeminar über, welches UUn
ein bis zwei Jahre Philoſophie und drei Jahre Theologie M

faßt Theologiſche Lehranſtalten, nit denen nach Art deutſcher
Facultäten kein Seminar verbunden iſt, Iu hier nicht 3u
treffen.

Unter den 2 Seminarien, die adlier's Directory auf
führt, ſind einige bloße Knabenſeminare verzeichnet. Uch giebt
E nuLr wenige Prieſterſeminare, mit denen nich zugleich ein
Knabenſeminar verbunden waäre Die Studienshäuſer der reli—
giöſen Orden pie da Woodstoek College der Jeſuiten, da
Jouse 07 Studies der Redemptoriſten Iu Ilcheſter U

ſind mitgerechnet. Die wichtigſten theologiſchen Anſtalten ſind
bh die nachſtehenden: das Seminar der Sulpizianer UI
Baltimore mit Univerſitätsrang, Moun St Marys Seminary

Emmittsburg, aus dem ſchon ſehr lele Biſchöfe ervorge—
gangen ſind, das Seminary 3u Troy für die Provinz ew
Hork, elde von Weltprieſtern geleitet, ſodann das Seminar
der Lazariſten bei den Niagara-Fällen. Unter den, beſonders
von Deutſchen beſuchten Seminaren nehmen da bekannte
Saleéesianum bei Milwaukee und da Seminar der ayriſchen
Benedictiner Vincent's Pꝗ. die erſten Stellen ein. Die
Biſchöfe beſtreiten die Erziehungskoſten mei vom Eintritte in's
Prieſterſeminar an Viele Prieſteramts⸗Candidaten liegen außel.  2
dem un auswärtigen. Anſtalten, In ontreal, Canada, IMN Löwen,
Belgien oder In der Propaganda, manche auch Iu All Hallow's
bder Maynooth, rland, ihren Studien ob Theils werden
ieſelben ſchon In Europa für beſtimmte leſige Diöceſen ange
worben, theils auch von hier d hinausgeſchickt. Auf der
unsbrucker Univerſität iſt zudem Amerika ſeit Jahren mit
vertreten

Daß wir um großen Ganzen keinen derartigen Prieſter⸗
mangel aben, wie viele löceſen Deutſchlands und Oeſter
reichs, iſt wohl In erſter Linie der beſtändigen Einwanderung

Leider hat dieſe N in olge langjähriger financieller Miß
wirthſchaft ürzlich ſich bankrott Tklärt. Inde hof man die 180.000
Dollars Ulden Uunter Teunden zuſammenzubringen, und die 80jährige
alma mater etten.
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us Irland, Deutſchland und Frankreich verdanken. Rechnet
Nall die vielen Eu des preußiſchen Culturkampfes hinzu,
welche hier eine gaſtliche Heimat und inen weiten Wirkungs⸗
kreis gefunden aben, ſo wird wohl klar, daß unſer Clerus iun
fortwährender Zunahme begriffen Auch muß zugegeben
werden, daß ſelbſt Iu dieſem materialiſtiſchen Lande die Zahl
der Berufungen zum Prieſterthume im Steigen iſt

rotzdem ſteht feſt, daß In manchen Diöceeſen und Vicariaten
de fernen Weſtens nd der pacifiſchen Küſte noch ein trauriger
Prieſtermangel herrſcht.

Welches Syſtem Raun un wiröôo ſchließlich
õden abſterbenoden Eapitalismus evlehen?

0 Franz Graf Kuefſtein.
III

Der Unternehmungs⸗Credit. Für dieſen gilt
Iu vieler Beziehung das beim hypothekariſchen Credit Ge⸗
ſagte, 6 beſteht aber doch ein weſentlicher Unterſchied, der
eine andere Beurtheilung und Behandlung dieſer Creditart
erheiſcht Die Uebereinſtimmung beſteht darin, daß der Ertrag
Aus dem einen oder anderen belaſteten Objecte nur durch eine
Unternehmung erzielt werden kann. Die Sicherheit des inge⸗
hen  O der Zinſen für da  — dargeliehene eld beruht alſo jede
Mal auf dem Gelingen der Unternehmung. Beim hypothekariſchen
Credit bildet aber die Grundlage de Unternehmens ein liegen⸗
der, uim Ertrage wenig wechſelnder Eſt welcher gleichzeitig
als Bürgſchaft für das Darleihen ten Beim Unternehmungs⸗
Credit bildet ein mobiler Eſt und mit dieſem verbunden

1el1den Weltprieſtern iſt mM der ege die Auswanderung nach
Amerika nicht anzurathen, ich dieſelben ul Er Uund mit merzen
In Unſere Verhältniſſe einleben. Am beſten ich Es, enn Europäer,
die mn der ieſigen eelſorge wirken wollen, gleich als Lev der Philoſophie
in eines unſerer Seminare eintreten ann kommt ETL als Prieſter, nicht als
„Grünhorn“ Iin erne emeinde, und erſpart ſich manche unnöthige orge oder
gau Blamage Den eil, höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung hiebei ver
ſäumen 3u müſſen, wiegt der oOrthet auf, daß man ogleich Hi ſeinem Elemente
iſt, man eine antritt. Und In emnem practiſchen Lande iſt halt
die Praxis die ſa So verſicherten mich ſchon öfters Confratres,
1  E auf eu  en Hochſchulen ewiſſe ractate „gehört“ aben Der
Mainzer Clerus hat er mehr gewonnen durch das Mainzer Seminar
als ure die Gießener aculta
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